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Die Erbffuung des deutſchen Reichstages 


hat am Donnerſtag Mittag im weißen Saale des Königlichen 
Schloſſes in Berlin in feierlicher Form ſtattgefunden. Unter 
dem goldſchimmernden Baldachin ſtand der Thron, ein Seſſel 
mit purpurner Sitz- und Rückenlehne, auf Löwenfüßen ruhend. 
Die zum Throne führenden Stufen waren mit purpurſammtner 
Decke belegt, die Wandfläche mit Goldbrocat verhüllt. Zu beiden 
Seiten des Thrones ſtanden zwei Pagen in ihrer kleidſamen 
Tracht, das federngeſchmückte Barett im Arme. Die Trauerdeco- 
ration war entfernt. Der Saal war dicht von Aogeordneten 
gefüllt, die Uniform der Milnärs und Beamten war vorherr⸗ 
ſchend, der ſchwarze Frack nur vereinzelt vertreten, neu waren 
die Talare der Hofprediger. In der Hofloge nahmen die 
Kaiſerin, die Prinzeſſin Albrecht und deren Söhne und die 
Herzogin von Aoſta Platz. Punkt 12 Uhr erſchienen unter 
Vortritt des Oberceremontenmeiſters paarweiſe die Mitglieder 
des Bundes rathes, an der Spitze Mintfter von Bötticher und der 
bayertſche Geſandie von Lerchenfeld, und nahmen links vom 
Throne Aufſtellung. Sodann marſchirte unter Führung ihrer 
Officiere die Schloßgarde, welche bei den Reichs tagseröffnungen 
unter Kaiſer Wilhelm I. nicht zugegen war, quer durch den 
Saal und nahm an der Längsſette Aufſtellung. Laut hallte der 
hier ungewohnte Commandoton durch den Saal: Halt! Front! 
Richt Euch! Wie aus Erz gemeißelt ſtanden die impoſanten Ge⸗ 
ſtalten der Gardiſten. Ihnen folgten 24 Pagen und dann unter 
dem Vortritt des Hofdienſtes der Katſer in der Uniform 
der Garde du Corps, den Adlerhelm im Arm. (Vor der Er- 
öffnung hatte der Kaiſer ſchon den Gottesdienſt in der Schloß⸗ 
capelle beigewohnt.) Als der Kaiſer in der Thür erſchten, brachte 
der Vicepräſident Dr. Buhl das Hoch aus, in welches die Ver⸗ 
ſammelten dreimal lebhaft einfiimmten. Sodann verneigte ſich 
der Monarch vor dem Bundesrathe beſtieg den Thron, be⸗ 
deckte nach zweimaliger Verbeugung vor den Abgeordneten das 


Haupt mit dem Helm und nahm aus den Händen des Staats⸗ 


ſecretärs von Bötticher die Thronrede entgegen, die er mit 


lauter, klarer Stimme verlas: 
Geehrte Herren! 


„Als Ich Sie beim Antritt meiner Regierung zum erſten Male 
begrüßte, ſtanden Ste mit Mir unter dem Eindruck der ſchweren 
Schickungen, welche mein Haus und das Reich im Laufe dieſes 
Jahres erfahren haben. Der Schmerz über dieſe Veriuſte wird 
bet dem lebenden Geſchlechte nie ganz erlöſchen, aber er darf 
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Die falſche Gräfin. 
Roman von Th. Seuberlich. 
„ (17. Fortſetzung.) 

„Trotz einer durchſchwärmten Nacht immer fo friſch und 
ſtrahlend, wie Aphrodite, die ſchaumgeborne Göttin,“ ſchmei⸗ 
chelte er plump, während er der Gräfin verbindlich die juwelen⸗ 
geſchmückte Hand küßte. 

„Ich hatte nicht gehofft, Sie heute noch zu ſehen, mein 
Freund. Iſt das Repertotre plötzlich geändert?“ 

„Für heute bin ich frei; ein Toilettenſtreit der beiden 
erſten Liebhaberinnen nahm einen ſolchen Grad von Heftigkeit 
an, daß Fräulein Lelia Romanow in Krämpfe fiel uad nicht 
auftreten konnte.“ 

„Man ſollte nicht glauben, daß jo Etwas möglich wäre,“ 
ſagte Eliſabeth; die Kunſt, ſollte ich meinen, hätte andere Ztele“ 

„Sie verwechſeln, gnädiges Fräulein, Kunſt und Künſtler. 
Die Eitelkeit der Letzteren verkümmert alle Kunſtideale. Die 
ſchöne Harmonie des Ganzen iſt ihnen gleichgültig, wenn ſie 
nur in ihrer Rolle brilltren können; jedes Mittel dazu iſt ihnen 
willkommen. Die Eitelkeit iſt der Faden, an dem ſie alle zappeln. 

„Und das jagen Sie, der Sie berjelten Zunft angehören?“ 
fragte Elisabeth mit leichter Ironie. 

„Leider, leider derſelben Zunft angehöre, denn ich denke 
ja ganz anders, wie fie Alle und fühle mich unter ihnen nie 
wohl. Mir ift ſtets dieſe Kunſt etwas Hohes, Heiliges geweſen, 
aber ſollten Ste wohl glauben, daß ich gerade wegen dieſer 
Auffaſſung immer zurückgeſetzt werde, immer vergebens ringe, 


den Platz einzunehmen, welcher mir gebührt? Die Mittelmäßig⸗ 


keit ſiegt; das wahre Gute wird gewallſam unterdrückt. Nehmen 
Sie meinen Collegen Odoardo an, trotzdem ihm alle Fähigkett 
dazu fehlt, ſpielt er die erſten Rollen, welche eigentlich mir 
zukämen. Es iſt ein Scandal.“ 

„Ganz recht, ganz recht; ſo wie Sie ſpricht jeder ein⸗ 
zelne Schauſpieler, —ſpottete Thomas, der endlich Etwas 
fand, ſeine üble Laune auszulaſſen. „Ich ſprach 


Mich nicht hindern, den Aufforderungen der Pflicht nach dem 
Verbilde Meiner in Gott ruhenden Vorgänger mannhaft und 
treu gerecht zu werden. Von dieſem Pflichtgefühl getragen 
und das gleiche bei Ihnen vorausſetzend, entbiete Ich Ihnen bei 
der Wiederaufnahme Unſerer gemeinſamen Arbeiten Gruß und 
Willkommen. 

Auf Meinen Reiſen, welche Mich in verſchiedene Theile bes 
Reichs geführt haben, ſind Mir überall, ſowohl von Seiten 
Meiner Hohen Bundesgenoſſen, wie der Bevölkerung, die Beweiſe 
entgegengetreten, daß die Fürſten und die Völker Deutſchlands 
dem Reich und ſeinen Einrichtungen mit rückhaltloſem Ver⸗ 
trauen anhängen und in ihrer Einigkeit die Bürgſchaft ihrer 
Sicherheit finden. Aus ſolchen Kundgebungen werden Sie mit 
gleicher Genugihuung wie Ich Selbſt die Ueberzeugung geſchöpft 
haben, daß die im Reich verkörperte Einigkeit tiefe und feſte 
Wurzeln im geſammten Volke geſchlagen hat. Es iſt Mir Be- 
dürfniß, Meiner dankbaren Befriedigung hierüber auch an dieſer 
Stelle Ans druck zu geben. 

Daß der Anſchluß der Freien und Hanſeſſädte Hamburg 
und Bremen an den Bollverbaud des Reichs nach ſchwierigen 
und opferreichen Vorarbeiten nunmehr zur Ausführung gekommen 
iſt, erfüllt Mich mit Genugthuung. Ich erblicke darin eine 
ſegensvolle Frucht Unſerer einmüthigen Beſtrebungen. Mögen 
die Erwartungen welche für das Reich und die beiden bedeutend⸗ 
ſten Seehandelsplätze an dieſe Erweiterung des Reichs ⸗Zoll⸗ 
gebiets knüpfen, in vollem Maße in Erfüllung gehen. 

Die Regierung der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft hat 
eine Reviſton des Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland und 
der Schweiz in Anregung gebracht. Von dem Wunſche 
geleitet, das beſtehende freundnachbarliche Verhältniß 
zwiſchen beiden Ländern auch auf handelspolitiſchem Ge⸗ 
biete zu bethätigen und zu fördern, bin Ich dem An⸗ 
trage bereitwillig entgegengekommen. Die Verhandlungen 
ſind unter Betheiligung von Vertretern der der Schweiz benach⸗ 
barten Bundes Kaaten geführt worden und ihr Ergeb niß beſteht 
in einer Zuſatzübereinkunft, durch welche die vertragsmäßige 
Grundlage des beiderſeitigen Verkehrs erweitert und der Aus⸗ 
tauſch der Erzeugniſſe der gewerblichen Arbeit erleichtert wird. 
Die Uebereinkunft wird Ihnen nach erfolgter Annahme durch 
den Bundesrath mit dem Antrage zugehen, derſelben Ihre ver⸗ 
faſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 

Der Haushalt für das nächſte Rechnungsjahr wird Ihnen 
unverweilt vorgelegt werden. Der Voranſchlag giebt Zeug niß 
von der befriedigenden Lage der Reichsfinanzen. In Folge der 
in den letzten Jahren unter Ihrer Mitwirkung eingeführten 
Reformen auf dem Gebiete der Zölle und Verbrauchsſteuern 
laſſen ſich Mehreinnahmen erwarten und auf Grund derſelben 
werden nicht nur zur Erfüllung der unadweislichen Aufgaben 
des Reichs neue Mittel bereitgeſtellt werden, ſondern es können 
auch den Bundesſtaaten erhöhte Ueberweiſungen für ihre Zwecke 
in Ausſicht geſtellt werden. 

Mit Freude begrüße Ich die Anzeichen eines Auſſchwungs 
auf verſchiedenen Gebieten wirthſchaftlicher Thätigkeit. Iſt auch 
der Druck, welcher auf der Landwirthſchaft laſtet, noch nicht ge 
hoben, ſo erhoffe Ich doch im Hinblick auf die neuerdings einge⸗ 
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geſtern mit zweien oder dreien Ihrer Collegen, ein jeder 
ſtimmte daſſelbe Klagelted, nur mit anderen Variationen, 
an. Jeder iſt ein verkanntes und unlerdrücktes Genie. 
Auf den Odoardo laſſe ich übrigens Nichts kommen. Der iſt 
ein tüchtiger Künſtler, dem ſtets der Beifall des Publikums 
gewiß iſt.“ 

„Publikum! Der Beifall des Publikums!“ verſetzte in 
wegwerfendem Tone der Künſtler. „Das Publikum iſt eine 
indifferente Maſſe und der Beifall geht von der Claque aus, 
welcher dieſer „tüchtige“ Künſtler, wie Sie ſich auszudrücken be⸗ 
lieben, ſeine ganze Gage opfert.“ 

Thomas lachte höhniſch. 

„Und doch ſteht er weit, weit über z“ 

„Halt, keinen Streit!“ gebot Gräfin Feodora, welche aus 
Erfahrung wußte, daß die Beiden leicht an einander geriethen. 

„Erzählen Sie uns lieber, was giebt es Neues? Wird Ihr 
kleiner Schützling Lätitia übermorgen im Sommernachtstraum 
als Puck auftreten?“ 

„Wer das je erlebte!“ entgegnete Norden bitter. „Ver⸗ 
ſprochen hat man es ihr ſchon ſo oft, aber das alternde Fräulein 
Guigliant giebt um keinen Preis dieſe Rolle her, weil fie nur 
in dieſer Gelegenheit hat, ihr ſchönes, claſſiſch geformtes Bein 
— Mit einem verlegenen Huſten und einem Seitenblick auf 
Eliſabeth brach er ab. Schnell wechſelte er das Thema. „Etwas 
Neues habe ich Ihnen, gnädige Frau, übrigens mitzutheilen. 
Von einer Seite, von der ich es nie erwartet hälte, bin ich 
inſultirt worden. Bitte, leſen Sie!“ 

Norden griff bei dieſen Worten in die Seitentaſche ſeines 
ai brachte einen Brief zum Vorſchein und überreichte ihn 

eodora, 

Während dieſe die wenigen Zeilen überflog, theilte Norden 
den Uebrigen mit, daß ihm ſein bisheriger Freund Hochberg nicht 
nur ohne allen Grund die Freundſchaft gekündigt habe, ſondern 
auch impertinenterweiſe die Fertigſtellung der bereits begonnenen 
Düfte verweigere. 


tretene Mözlichkeit einer höheren Verwerthung einzelner laub⸗ 
wirthſchaftlicher Erzeugniſſe eine Beſſerung auchldieſes wichtigſten 
Zweiges unſerer wirthſchaftlichen Arbeit. 

Der bereits felher angekündigte Geſetzentwurf zur Regelung 
der Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften wird Ihrer Be⸗ 
ſchlußnahme unterbreitet werden. Es ſteht zu hoffen, daß die 
Zulaſſung von Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht, 
welche der Entwurf vorſchlägt, auch für die Hebung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Credits ſich heilſam erweiſen werde. 

Einzelne auf dem Gebiete der Krankenverſicherung hervor⸗ 
getretene Mängel bedürfen der geſetzlichen Abhülfe. Die dazu 
erforderlichen Vorarbeiten ſind ſoweil gefördert, daß Ihnen im 
Laufe der Seſſion vorausſichlich eine entſprechende Vorlage wird 
gemacht werden können. 

Als ein theures Vermächtniß Meines in Gott ruhenden 
Herrn Großvaters habe Ich die Aufgabe übernommen, die von 
Ihm begonnene ſoclalpolttiſche Geſetzgebung fortzuführen. Ich 
gebe Mich der Hoffnung nicht hin, daß durch geſetzgeberiſche 
Maßnahmen die Noth der Zeit und das menſchliche Elend fich 
aus der Welt ſchaffen laſſen, aber Ich erachte es doch für eine 


Aufgabe der Staatsgewalt, auf die Linderung vorhandener 


wirthſchaftlicher Bedrängniſſe nach Kräften hinzuwirken und 
durch organiſche Einrichtungen die Bethätigung der auf dem 
Boden des Chriſtenthumes erwachſenen Nächſtenliebe als eine 
Pflicht der ſtaatlichen Geſammtheit zur Anerkennung zu bringen. 
Die Schwierigkeiten, welche ſich einer, auf ſtaatliches Gebot ge⸗ 
ſtützten, durchgreifenden Verſicherung aller Arbeiter gegen die 
Gefahren des Alters und der Invalidität entgegenſtellen, ſind 
groß, aber mit Gottes Hülfe nicht unüberwindlich. Als die 
Frudt umfänglicher Vorarbeiten wird Ihnen ein Geſetzentwurf 
zugehen, welcher einen gangbaren Weg zur Erreichung dleſes 
Zieles in Vorſchlag bringt. 5 i 

Unſere aftikaniſchen Anſiedlungen haben das Deutſche Reich 
an der Aufgabe betheiligt, jenen Weltthei! für chriſtliche Ge⸗ 
Ritung zu gewinnen. Die Uns befreundete Regierung Englands 
und ihr Parlament haben vor hundert Jahren ſchon erkannt, 
daß die Erfüllung dieſer Aufgabe mit der Bekämpfung 
des Negerhandels und der Sklavenjagden zu beginnen hat. Ich 
habe deshalb eine Verſtändigung zunächſt mit England geſucht 
und gefunden, deren Inhalt und Zweck Ihnen mitgetheilt werden 
wird. An dieſelbe werden ſich weitere Verhandlungen mit an⸗ 
deren befreundeten und betbeiligten Regierungen und weitere 
Vorlagen für den Reichstagknüpfen. : 

Unjere Beziehungen zu allen fremden Regierungen find 
friedlich und Meine Beſtrebungen unausgeſetzt dahin gerichtet, 
dieſen Frieden zu befeſtigen. Unſer Bündniß mit Oeſterreich und 
Italien hat Leinen anderen Zweck. Die Leiden eines Krieges, 
und ſelbſt eines ſiegreſchen, ohne Noth Über Deulſchland zu 
verhängen, würde Ich mit Meinem chriſtlichen Glauben und 
mit den Pflichten, die ich als Kaiſer über das deutſche Volk 
übernommen habe, nicht verträglich finden. In dieſer Ueber⸗ 
zeugung habe Ich es als Meine Aufgabe angeſehen, bald nach 
Meinem Regierungsantritt nicht nur Meine Bundesgenoſſen im 
Reich, ſondern auch die befreundeten und zunächſt benachbarten 
Monarchen perſönlich zu begrüßen und mit ihnen die Verſtän⸗ 


Eliſabeth, die in Lectüre einer Zeitung vertieft, an 
dem Geſpräch nur wenigbIntereſſe gefunden halte, horchte mit 
leichtem Erröthen zhoch auf, als dieſer Name genannt wurde. 
Sie warf einen unruhigen und forſchenden Blick auf die Gräfin, 
welche mit einem überlegenen Lächeln den Brief wieder zuſam⸗ 
menfaltete. Beſchwichtigend legte fie ihre Hand auf den Arm 
des jungen Schauſpielers, der bramarbafirend von verletzter 
Ehre, Satisfaction, Duell u. ſ. w. ſprach. 5 

„Ihr Zorn wird ſich in Mitleid verwandeln, mein Freund, 
wenn ich ein einziges Wort ſpreche: Hochberg iſt wahnſiunig!“ 

Mit den verſchiedenſten Gefühlen fuhren die Anweſenden 


or. 

„Dieſer Mann kam mir ſchon immer etwas überſpannt 
vor,“ nahm zuerſt Thomas das Wort. „Man brauchte kein 
Prophet zu ſein, um dies vorauszuſehen.“ 

Mit dieſer Aeußerung rächte fi der eitel Empfindliche für 

ie Gleichgültigkett, mit der ihm, ſeiner Meinung nach, Hochberg 
ſtets behandelt hatte. f 

Norden ſchlug ſich vor die Stirn. 

„Jawohl, jawohl, ganz recht, wo hatte ich denn nur meine 
Augen. Können Sie ſich beſinnen, gnädige Frau, daß ich jüngſt 
über einen unmottoirten Ausbruch von Heftigkeit gelegentlich 
eines kleinen Vorfalles in ſeinem Atelier ganz erſchrocken war ? 
Aaſestt⸗ hatte er bereits damals einen gelinden Anfall von 

aſerei!“ 

Feodora nickte. 

„Gewiß befinne ich mich; Sie traten ſehr aufgeregt in mein 
Zimmer und riefen mir zu: „Ich komme aus der Höhle des 
e Daher N 

„Es war auch beinahe jo; Sie hätten ihn ſehen fo 
Wenden Ya gel Reben eien de 

„Dieſelben ind mir nichts Neues, warf die Gräfin da⸗ 
zwiſchen; „ich kenne ſchon längſt ſeinen Zuſtand und — er⸗ 
ſtaunt, daß nicht Andere darauf aufmerkſam geworden waren. 
Am geſtrigen Abend freilich wurde in der Geſeaſchaft fein Be 
nehmen ſchließlich ſo auffallend, daß einer ſeiner Freunde ihn 
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digung zu ſuchen über die Erfüllung der Aufgabe, die Gott 


Uns geſtellt hat, Unſern Völkern Frieden und Wohlfahrt zu 
ſichern, ſoweit dies von Unſerem Willen abhängt. Das Vertrauen, 


welches Mir und Meiner Politik an allen von Mir beſuchten 
Höfen entgegengebracht iſt, berechtigt Mich zu der Hoffnung, 
daß es Mir und Meinen Bundesgenoſſen und Freunden mit 
Gottes Hülfe gelingen werde, Europa den Frieden zu erhalten“ 

Die Vorleſung wurde mehrfach von Beifall unterbrochen; 
jo bei der Stelle, wo der Kaiſer feiner dankbaren Befriedigung 
über die Einigkeit der deutſchen Fürſten und Völker Ausdruck 
gab und ſpäter, als er die Beſſernng der Fin nzen und der 
Lage der Landwirthſchaft erwähnte. Der Beifall fletierte ſich 
bei dem Paſſus über die Socialpolitik und ihwoll zu großer 
Lebhafttgkeit an bei den Schlußworten. Der Kuiſer, deſſen 
bei dem Betreten des Saales blaſſes Geſicht während der 
Vorleſung eine höhere Färbung angenommen hatte, reichte die 
Thronrede dem Miniſter Bötticher zurück. „Gewehr ab“ commandirte 
der Offtcier der Schloßgarde und klirrend berührten die Gewehr⸗ 
kolben den Boden. Staatsſecretär von Bötticher erklärte die 
Seſſton für eröffnet. Unter einem erneuten Hoch verneigte ſich 
der Kaiſer und verließ dann langſam den Saal. — Graf Moltke 
wurde bei der Fahrt zur Reichstagseröffnung von der Vol ksmenge 
mit lautem Jubel begrüßt. 


Die Thronrede, 


mit welcher heute die Reichstagsſeſſion eröffnet wurde, hat einen über- 
aus wohlthuenden und befriedigenden Eindruck hinterlaſſen. In erſter 
Linie wurde dieſer Eindruck durch den zuverſichtlichen und warmen Ton 
erzeugt, in welchem ſich der Kaiſer über feine Bemühungen um Erhal⸗ 
tung des Friedens und deren Erfolg ausſprach. Dieſe kaiſerlichen Worte 
werden im deutſchen Volk und auch auswärts mit freudiger Zuſtimmung 
vernommen werden, wie ſie auch im Reichstag den lebhafteſten Wider⸗ 
ball fanden. Der, auch äußerlich hervortretende Ernſt, mit welchem der 
Kaiſer den Gedanken zurückwies, die Leiden eines Krieges, auch eines 
ſiegreichen, ohne Noth über Deutſchland zu verhängen, zeugte von der 
tiefen inneren Entſchloſſenheit des jugendlichen Herrſchers, die Friedens · 
politik feiner Vorgänger fortzufegen, wenn nur immer die Ehre und 


Sicherheit Deutſchlands es zuläßt. Ueberaus wohlthuend wirkte es 


auch, wie der Kaiſer dem auf ſeinen jüngſten Reiſen gewonnenen Ein⸗ 
druck Worte gab, daß die im Reich verkörperte Einigkeit tiefe und feſte 
Wurzeln im geſammten Volk geſchlagen hat, und wie er des ſoeben 
vollzogenen Zollanſchluſſes der Hanſaſtädte gedachte. Was die Antün- 
digungen der Thronrede über den Arbeitsſtoff des Reichstages betrifft, 


ſo haben dieſelben keinerlei Ueberraſchungen gebracht. Anläßlich des 
Reichshaushalts wird die befriedigende Lage der Reichsfinanzen cons 
ſtatirt, ſowie die Anzeichen eines Aufſchwungs auf verſchiedenen Ge- 
Auch bei der Landwirtbſchaft wird 
auf eine Beſſerung der Verhältniſſe durch höhere Verwerthung der 
ſchließt die An- 
nahme aus, daß neue Zollmaßregeln auf dieſem Gebiet zu er- 


bieten wirthſchaftlicher Thätigkeit. 
Erzeugniſſe hingewieſen. Die Art, wie dies geſchieht, 


warten find. Mit großer Wärme und wohlthuendem Ernſt wird als 


dann die Pflicht der Fortführung der Socialreſorm hervorgehoben. Der 
Entwurf der Alters- und Invaliditätsverſicherung ift bereits im Reichs⸗ 
tag eingegangen. Nicht mit überſchwänglichen Hoffnungen, als ob 
durch eine ſolche Geſetzgebung alle Nolh der Zeit aus der Welt geſchafft 


werden könnte, ſpricht die Thronrede von dieſem Geſetzentwurf, aber ſie 


betont trotzdem mit Recht die Pflicht der Staatsgewalt, auf die Linde⸗ 
rung der wirthſchaftlichen Bedrängniſſe hinzuwirken. Auch der colonial⸗ 
politiſchen Aufgaben wird gedacht, das Abkommen mit England zur 


Bekämpfung des Negerhandels und der Sclavenjagden erwähnt und es 


werden „weitere Vorlagen“ für den Reichstag auf dieſem Gebiet in 


Ausſicht geſtellt. Ueber die Natur der letzteren werden vorläufig keine 


Andeutungen gemacht. An dem Ernſt, mit welchem das Reich für 
unſere colonialen Intereſſen einzutreten entſchloſſen iſt, kann aber nicht 


gezweifelt werden. Sodann werden noch ein neuer Handelsvertrag 
zwiſchen Deutſchland und der Schweiz, die Reform des Geſetzes, über 
Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften und eine Reviſion des 
Krankenkaſſengeſetzes in Ausſicht geſtellt. Ueber das Socäaliſtengeſetz 
enthält die Thronrede nichts. Möge die unter günſtigen Auſpicien be⸗ 
gonnene Reichstagsſeſſion auch in ihrem weiteren Verlaufe eine ge 
ſegnete fein! 


Tages ſchau. 


In Frankreich empfindet man es ſehr bitter, daß das deut⸗ 
ſche Reich einen Vertrag mit China abgeſchloſſen hat, wonach 
Dr 


entfernte. Seine Wahnvorſtellungen drehen ſich hauptſäch lich 
um volle Geldbörſen und zerbrochene Kunſtwerke. Eine Dame, 
die ihn kennt und ſchätzt, theilte mir mit, daß er ſich um einen 
Preis beworben habe und zurückgewieſen worden ſei. Dies 
hätte den Ausbruch der Geiſteskrankheit, wenn auch nicht ver⸗ 
urſacht, jo doch jedenfalls beſchleunigt. Weil er ih im Uebrigen 
jedoch faſt immer ruhig und vernünftig benimmt, wie ja jo 
viele Irre, ſo kann zum Glück für ihn von einer Unterbringung 
in einer Heilanſtalt abgeſezen werden, was ja allgemein pein⸗ 
liches Aufſehen erregen würde.“ 

„Schade, jammerſchade um dieſen Mann,“ murmelte nach⸗ 
denklich Norden, bei dem ſchnell aller Zorn verraucht war. 

„Beweiſen wir ihm unſere Theilnahme dadurch, daß wir 
über den Geiſteszuſtand des Aermſten ſtrengſtes Stillſchweigen 
bewahren,“ ſagte würdevoll Gräfin Fevdora. 

Norden führte galant die Hand ſeiner Gönnerin an die 


en. 

x „Immer feinfühlend und edelfinnig!“ 

Fagle Bläſſe hatte Eliſabeth's Geſicht überzogen. Sie 
erhob ſich leiſe und ſchwankte zur Thür hinaus. Die Gräfin 
blickte ihr triumphirend nach. 

Auch Thomas, der wieder in ein mürriſches Schweigen ver⸗ 
ſunken war, verließ das Gemach. Die Bemühungen der Frau 
Räthin, wach zu bleiben, wurden immer erfolgloſer; die Strick⸗ 
nadeln bewegten ſich immer langſamer; jetzt ruhten ſie ganz. 
Feodora lachte ſpöttiſch. 

„Die gute Alte! Hätte fie ein junges Mädchen 
ſchützen, es ſtünde ſchlimm!“ 

Norden ſtand unſchlüſſig hinter ſeinem Stuhl. 

„Schicken Sie mich nun auch fort, gnädige Frau, oder ge⸗ 
währen Sie mir das Gluck, noch länger bleiben zu dürfen ? 

„Welche Frage! Soll ich wie ein Murmelthier ſchon jetzt 
zu Bette gehen? Nehmen Sie dort am Camin Platz, zünden 
Sie ſich eine Cigarre an, — Sie finden Sie am gewohnten 
Platz, — und unterhalten Sie mich. Ich bin noch lange nicht 
müde.“ Ungenirt legte fe ſich auf eine Ghatielongue, zog ein 
leichtes Spitzentuch über die Schultern und ſchlug beide Arme 
über den Kopf. Noch Eins, mein Freund, rücken Sie mir den 
Teller Confect näher; ſo iſt es recht, ich danke. Und nun 
ſetzen Sie ſich endlich. 


zu be⸗ 


die im Innern desſelben reiſenden beutichen Miſſionare in Zu⸗ f 


kunft nicht mehr verpflichtet ſein ſollen, franzöſiſche Päſſe zu 
führen, wie das auf Grundlage alter Beſtimmungen, die um 
Jahrhunderte zurückreichen, bis jetzt mit allen ins katholiſch⸗kirch 
liche Gebiet fallenden Unternehmungen gehalten worden iſt. Mit 
Recht erblickt man in Paris in dieſer Maßnahme, der ſich übri⸗ 
gens auch Italien angeſchloſſen hat, einen ſchweren Schlag gegen 
das Anſehen Frankreichs im aſtatiſchen Oſten, einen Schlag, der 
dort viel ſtärker wirken wird, als in Europa wo man die Sach⸗ 
lage zum großen Teil gar nicht kennt. 

Ueber die Ausweiſung des Berichterßtatters des franzöſi⸗ 
ſchen Journals France, Latapie, aus Berlin wird der Voſſ.⸗Ztg. 
aus Paris geſchrieben: „Latapie ‚agt in feiner an die „France“ 
gerichteten Drahtmeldung, er ſei ſchon längſt von der berliner 
Polizei ſcharf überwacht worden und die Urſache feiner Auswei⸗ 
jung jet wohl ein Telegramm über die vertraulichen Mittheilun⸗ 
gen einer offiziöſen Perſönlichkeit; es jet die Loſung ertheilt wor⸗ 
den, nochmals Kriegslärm zu machen. Latapie ſchließt ſeinen 
Bericht: „Und während deſſen läßt man die deutſchen Journa⸗ 
liſten in Paris ganz unbehelligt, alle dieſen Elenden welche be⸗ 
ſtändig Frankreich beſchimpfen.“ Sehr klug iſt es keineswegs 
von dem Genannten, das er die Verfolgung Anderer verlangt, 
weil er ſelbſt verfolgt wird. Er kann ſich indeſſen auch ſelbſt 
das Zeugniß ausſtellen, daß er niemals auch nur eine unparteis 
iſche Bemerkung über deutſche Dinge in ſeinen Berichten hat 
durchſchlüpfen laſſen. Jede Zeile die er von Berlin ſchickte, 
athmete Haß, Misgunſt, hämiſche Schadenfreude und ähnliche 
Gefühle.“ Latapte log wirklich wie gedruckt. 


Deutſches Reich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm empfing am Donnerſtag Morgen 
auf dem Anhalter Bahnhof den Herzog und die Herzogin von 
Aoſta (der bekanntlich ein Bruder des Königs von Italien, und 
deſſen Gemahlin eine Tochter des Prinzen Jerome Napoleon, des 
gegenwärtigen Hauptes der Familie Bonoparte iſt, mit der er ſich 
erſt in dieſem Sommer vermählte, und den Herzog Franz Fer⸗ 
dinand von Oeſterreich⸗Eſte. Eine Ehrencompagnie war vom 
Garde. züfilier- Regiment geſtellt. Nach Abſchreiten derſelben 
erfolgte unter Escorte einer Schwadron Garde du Corps die 
Fahrt zum Schloſſe. Später empfing der Kaiſer den Beſuch 
des am Abend zuvor in Berlin eingetroffenen Großfürſten 
Thronfolgers Nicolaus von Rußland und begab ſich mit dem- 
ſelben nach dem Exercierhauſe des Kaiſer⸗Alexander⸗Regimenkes, 
wo ein Exercieren einer combintrten Compagnie ſtattfand, das 
mit dem Parademarſch ſchloß. Darauf nahmen der Katſer und 
ſein Gaſt im Offtcierscaſino des Regimentes das Frühſtück ein. 
Der Thronfolger toaſtete in deutſcher Sprache auf den Kaiſer 
Wilhelm und das Alexander⸗Regiment, ber Kaiſer auf den 
Czaren und den Thronfolger. Nachmittags fand großes Gala⸗ 
diner im Schloſſe ſtatt. Um 7 Uhr fuhr der Kaiſer mit ſeinen 
Gäſten nach Jagdſchloß Letzlingen in der Altmark, während der 
Großfürſt die Oper beſuchte und um 11 Uhr nach Petersburg 
abreiſte. Der Katſer ift jeinem Gaſte mit ganz beſonderer Herz⸗ 
lichkeit entgegengetreten, es wird das allgemein als Beweis für 
die recht befriedigenden Beziehungen zwiſchen Berlin und Peters⸗ 
burg abgeſehen. 

Der Geburtstag der Kaiſerin Friedrich iſt erfreulicher⸗ 
weiſe für die große Mehrzahl der deutſchen Zeitungen der An⸗ 
laß zu herzlichen Glückwünſchen geweſen. In Schloß Windſor, 
wo die Katjerin augendlicklich verweilt, fand ebenſo wie im ber- 
liner Schloſſe ein Geburtstagsdiner ſtatt. Mehrere Officiere 
deulſcher Regimenter ſind dort angekommen und haben der 
Katſerin Geburtstagsgeſchenke überbracht. — Der Geburtstag 
wurde in Windſor durch Glockengeläute und Salutſchüſſe ge⸗ 
feiert. Viele Häuſer hatten geflaggt. Auf der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft in London wehte das Reichs banner. Der Magiſtrat von 
Windſor überreichte der Kaiſerin eine Glückwunſchadreſſe, Ab- 
ordnungen preußiſcher Regimenter überbrachten Geſchenke. Die 
Kaiſerin empfing den Grafen Hatzfeldt und das Perſonal der 
deutſchen Botſchaft, welche einen prächtigen Blumenſtrauß über⸗ 
reichten. Abends fand in Windſor ein Familienmahl ſtatt, an 
wolchem auch Graf Hatzfeldt theilnahm. 

In der berliner Stadtverordnetenverſammlung vom Dor⸗ 
nerſtag wurde die kaiſerlicheg Cabinetsordre verlefen, durch 
welche der Kaiſer ſeine Befriedigung über das Anerbieten der 
ſtädtiſchen Behörden, einen monumentalen Brunnen als Geſchenk 


Währenddem lag Eliſabeth, in Thränen aufgelöſt, auf dem 
Divan ihres Zimmers. Gedachte fie der ſeltſamen Blicke, der 
verworrenen Reden Manfreds, die ihr geſtern Abend fo auffällig 
geweſen waren, jo konnte fie nach dem eben Gehörten nicht 
länger daran zweifeln, daß die Harmonie ſeines Geiſtes geſtört 
war. Wenn der Tod ihn hinweggerafft hätte, ihr Schmerz wäre 
nicht tiefer nicht gewaltiger geweſen. Dabei quälte fie unabläſſig 
der Gedanke, durch ihr ſchroffes Verhalten ihn gekränkt, ihn auf⸗ 
geregt, ja, vielleicht dazu mit beigetragen zu haben, daß ſich ſeine 
ſchöne, edle Seele umnachtete. Bittere Selbſtanklagen zerriſſen 
ihr das Herz. 

Da klangen die Töne des Flügels zu ihr herüber in ihr 
ſtilles Zimmer. Norden, ein guter Clavierſpieler, ergötzte 
Gräfin Feodora durch ein Operetten Potpourri und die prickeln⸗ 
den Melodien miſchten ſich mit den Schmerzensſeufzern eines 
jungen, um feine ſeligſten Träume betrogenen, verzweifelnden 
Menſchenherzens. — — 


Tag für Tag verging und Hochberg erhielt keine Antwort 
auf ſeinen Brief an Eliſabeth. Täglich examinirte und inquirirte 
er Frau Krauſe, deren Gedächtniß ihm nicht ſonderlich imponirte, 
ob in ſeiner Abweſenheit nichts für ihn abgegeben ſei, täglich 
erkundigte er ſich perſönlich bei der Poſt, — vergebens. Stun⸗ 
denlang burdirrte er die prächtigen Parkanlagen der Bürger⸗ 
wieſe, um das Ferber'ſche Haus von fern zu beobachten, aber es 
blieb ſtumm wie ein geſchloſſenes Buch. Nirgends eine Spur 
von der Geliebten. Er überwand ſich, einem Eliteball beizu⸗ 
wohnen und vergeudete vergeblich ſeine Zeit damit, alle die 
Orte aufzuſuchen, wo ſich die beſſere Geſellſchaft einzufinden 
pflegte, doch Eliſabeth war nirgends; ſie ſchien aus der Welt 
geſchwunden; auch die Gräfin Ferber blieb unfichtbar. 


Einen zweiten Brief wagle er an die Geliebte nicht abzu- 
ſenden, da er nicht wußte, wid der erſte aufgenommen worden 
ſei. In ſeiner Bedrängniß kam er endlich auf den Gedanken, 
die beiden, früher dem Ferberſchen Hauſe eng verbundenen Fa- 
milien, deren er auch in ſeinem Briefe an Eliſabeth erwähnte, 
nämlich die Familien des Generals von Funk und des Medi- 
cinalraths Gondil, aufzuſuchen. Dort erfuhr er gewiß Näheres; 
ach, vielleicht traf er ſogar mit Etiſabeth zuſammen. Stürmiſch 
klopfte ſein Herz bei dieſem Gedanken. 


der Stadt Berlin an den Kaiſer, zu errichten, ausſpricht, ſeinen 


bereits der ſtädtiſchen Deputation ausgedrückten Dank wiederholt 
und zu der Errichtung des Brunnens auf dem Schloßplatz nach 


un N des Bildhauers Reinhold Begas feine Genehmigung 
ertheilt. 

Der Reichstagsabgeordnete Commerzienrath Ziegler in 
Deſſau iſt ſchwer erkrankt und will deshalb ſein Mandat als 
Reichstagsabgeordneter niederlegen. 

Die beiden in den letzten Tagen in Anklam und Gum⸗ 
binnen an Stelle des Abg. von Maltzahn⸗Gültz und des ver- 
ſtorbenen Abg. Saro ſtattgehabten Erſatzwahlen zum Reichs ⸗ 
tage haben zur Wiederwahl conſervativer Abgeordneten geführt. 
Dort iſt der Abg. von Maltzahn⸗Vanſelow, hier Oberregierungs⸗ 
rath Dodillet gewählt worden. In beiden Wahlikreiſen hatten 
die Deutſchfreiſinnigen ſtarke Anſtrengungen gemacht, um das 
Mandat zu erobern. 

Ueber den letzten, ſogenannten unpolitiſchen Grenz zwi 
ſchenfall bei franzöſich ⸗Avricourt berichtet die „Strasburger 
Poſt“: Der franzöſiſche Oſtbahn⸗Aſſiſtent Victor Sauffrignon 
wurde am Sonntag von dem lothringiſchen Pähter Bäcker pa. 
bei betroffen, als er von dem auf deutſchem Boden belegenen 
Grundſtücke Bäckers Weißkohl ſtahl. Ein deutſcher Bahnbeamter 
und ein Gendarm kamen hinzu und hielten den Dieb feſt. Der 
Genbarm überzeugte ſich, daß die in Sauffrignons Befig befind⸗ 
lichen Kohlköpfe auf die auf Bäckers Grundſtück befindlichen 
Stümpfe paßten, wodurch alſo der Ort der Wegnahme feſtgeſtellt 
wurde. Sauffrignon wurde dann von dem Gendarm arretirt 
ſpäter wurde er auf freien Fuß geſetzt. j 

Im berliner Architectenhauſe fand am Sonnabend eine 
Hauptverſammlung der deutſchen Colontalgeſellſchaft ſtatt. 
U. A. wurde zu der oſtafrikaniſchen Sclavenfrage Stellung ge⸗ 
nommen und beſchloſſen, energiſch für die Bekämpfung des 
Sclavenhandels auch ferner einzutreten. e 

Wie die londoner „Morniug⸗Poſt“ erfährt, hat die Pfort 
dem Vertreter der deutſchen Regterung in Conſtantinopel die 
Zuſage gemacht, ſich an der Unterdrückung des Sclavenhandels 
an der Küſte des Rotben Meeres thätig zu bethetligen. Auch 
Portugal iſt zur Unterſtützung der Blocade bereit, ebenſo Italien 

Die Verhältniſſe auf den Samoainieln haben ſich in 
letzter Zeit nicht verändert. Aus der Hauptſtadt Apia, die 
neutral tiſt, wird berichtet: Die Zuſtände in Samoa ſind jetzt 
ſehr ſonderbar. Es herrſchen zwei Regierungen, Beide ohne 
umfaſſende Macht. Die neue wird von deutſchfetindlicher Seite 
ſtark begünſtigt, und die alte will nicht angreifen, um Blutver- 
gießen zu vermeiden. Sie hofft, wie auch alle Deutſchen hier, 
auf baldiges Erſcheinen deutſcher Kriegsſchiffe. Man erwartet 
daß dieſe, da Tamaſaſe von Deutſchland eingeſetzt war, der Revo⸗ 
lutton ein Ende machen werden. Das hier ſtationirte deutſche 
Kriegsſchiff der „Adler“ hat eben nicht die Macht, mit ſeiner 
getingen Mannſchaft den Aufſtand zu unterdrücken. Man hat 
nun aber ſchon fünf Wochen gewarket und wird dies vielleicht 
noch länger thun müſſen. Die Geſchäfte liegen darnieder; die 
Eingebornen kaufen nichts mehr, denn ſie können nicht mehr ihr 
Land beſtellen, um Geld zu verdienen. Viele Hütten find in 
Flammen aufgegangen und jo manche Eingeborenen⸗Plantage iſt 
3 Die 9 1 9 noch nie ſolche Verhält⸗ 
niſſe geſehen un wird lange Zeit währen, 5 
von dieſem Schlage erholt. y ee 


Deutſcher Reichstag. 
(Sitzung vom 22. November.) 

2½ Uhr. Das Haus iſt gut beſetzt. 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher und zahlreiche Mit⸗ 
glieder der Körperſchaft. Vizepräſident Dr. Buhl eröffnet die Sitzung 
unter Berufung auf $ 1 der Geſchäftsordnung. Er beruft zu Schrift⸗ 
führern die Abgg. Bürklin, Wichmann, Porſch und Hermes. Neu 
reſp. wiedergewählt find die Abag. Liebknecht (foc), Schäffer (eonſ.), 
Kröber (Volkspartei), von Bennigſen (natlib.) Eingegangen ſind an 
Geſetzen der Etat, das Anleihegeſetz, die Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
verſicherung der Arbeiter und eine ganze Reihe Rechnungsvor⸗ 
lagen und Ueberſichten. Der hierauf erfolgte Namensaufruf er- 
giebt die Anweſenheit von 268 Abgeordneten. Das Haus iſt alſo be⸗ 
ſchlußfähig. 

Nächſte Sitzung Freitag 2 Ubr. Tagesordnung: Wahl der Prä⸗ 
ſidenten und der Schriftführer. Schluß 3 Ubr. 


Im Funtſchen Haufe wurde Hochberg zwar ſehr freundlich 
aufgenommen, doch hinderte ihn der Beſuch, der leider gerade 
anweſenb war, von ſeinen Privatintereſſen zu ſprechen. 

Um ſo glücklicher traf er es bet Medicinalrath Gondil, den 
er zwar nicht ſelbſt antraf, wohl aber ſeine kleine, gemüthliche 
Gattin. Mit ausgeſtreckter Hand kam fie freundlich dem Gaſt 
entgegen. 

„Das lobe ich mir“, begrüßte fie denſelben, „wenn die 
Jugend das Alter nich: ganz liegen läßt. Wir haben uns ja 
eine Ewigkeit nicht geſehen, doch dafür habe ich um ſo mehr 
von Ihnen gehört, von Ihrer „Iphigenia“, die ja ein wahres 
Meiſterſtück werden ſoll. Ja, ja, wir alten Leute wiſſen doch 
noch, was in der Welt vorgeht, wenn wir uns auch von ihr 
zurückgezogen haben und mein Mann nur noch in wenigen Fällen 
ſeine Praxis ausübt.“ 

Mit dieſen Worten nöthigte ſie Hochberg in die Sofaecke 
und ließ ſich ſelbſt auf einen weichen, tiefen Lehnſtuhl gleiten, 
in welchem die zierliche Geſtalt, der noch immer hübſchen und 
anmuthigen Greiſin faſt verſchwand. 

Hochberg drückte nach einigen Höflichkeitsphraſen ſein Be- 
dauern aus, den Herrn des Hauſes nicht anzutreffen. 

„Gerade heute‘, verſetzte die Räthin, „iſt er wieder einmal 
ſeinem Beruf nachgegangen und Sie müſſen daher mit mir allein 
fürlieb nehmen. Doch laſſen Sie ſich es nicht gereuen, einer 
alten, vereinſamten Frau ein Stündchen Geſellſchaft zu leiſten. 
Seit meine beiden Söhne“, fügte fie mit verſchleterter Stimme 
binzu, „nicht mehr aus dem Krieg heimkehrten, und ſeit fich 
meine Tochter jo weit fort verheirathete, fühlen wir uns doch 
oft recht vereinſamt, denn auch die Zahl der einſtigen alten 
Freunde wird immer geringer und die jetzige Welt mit ihrem 
Haften und Treiben verſtehen wir nicht mehr fo recht. Ste, 
mein junger Freund, ſcheinen mir aus anderem Holze geſchnitzt 
als jetzt die meiſten der jungen Männer. Es thut einem wohl, 
unter den modiſch aufgeputzten Laffen einmal einem wirklichen 
Manne zu begegnen. Das gemahnt an die gute, alte Zeit.“ 

Dieſer warme Empfang berührte Manfred ſehr wohlthätig 


und löſte ſeine Zunge. 
(Forſetzung folgt.) 


— — 


Parlamentiarifdhes. 


Der neue Etat, welcher dem Reichstage bereits zugegangen 
ift, ſchließt in Einnahme und Aus gabe mit 949 103 987 Mark 
ab; von den Ausgaben ſind 806 425 490 Mark dauernde, 
58 554 615 Mark einmalige, 84 123 882 Mark außerordentliche. 
— Beigefügt iſt eine Denkſchrift über die Schiffsbauten. In 
derſelben wird ausgeführt, daß die deutſche Marine in ihrem 
jetzigen Stande nicht den Anforderungen entſpricht, welche an 
fie geſtellt werden müſſen. Deutſchland beſitzt kein wirklich ganz 
zeitgemäßes Schlachtſchiff, und wenn auch nicht an den Bau 
von Rieſenſchiffen, wie Italten ſie hergeſtellt, gedacht werden 
ſoll, fo find doch eine Reihe von neuen Panzerfahrzeugen erfor⸗ 
derlich. Es ſollen deshalb, außer den bereits im Bau begriffenen 
Schiffen, neu hergeſtellt werden 4 Panzerſchiffe neuſter Conſtruc⸗ 
tion, 9 Panzerfahrzeuge für die Küſtenvertheidigung, 7 Kreuzer⸗ 
corvetten (geſchützte Kreuzer), 4 ungeſchützte Kreuzer, 2 Aviſos, 
2 Torpebodiviftonsbonte. Dieſe 28 Schffe werden im Ganzen 
116 800 000 Mark koſten und ſollen bis 1895 vollendet ſein. 
In der Thronrede iſt dieſe Frage nicht berührt; mu darf alſo 
daraus, daß auch die Frage der Vermehrung der Artillerte nicht 
erwähnt iſt, nicht ſchließen, daß daran nicht gedacht wird Die 
betr. Vorlage iſt nur noch nicht abgeſchloſſen. f 


Ausland. 


rankreich. Der Scandal über das Buch des Abg. 
e dauert m Gilly iſt gefordert will ſich aber nicht 
ſchlagen. Die Bevölkerung iſt tief verſtimmt über dies Treiben, 
und immer mehr Leute glauben an die von Gilly verbreiteten 
Schmutzgeſchichten. Oberſt Pierre vom 76. Regiment erhielt 
eine Strafveriegung, weil er mit feinen Offteieren bei der Hoch⸗ 
zeit von Boulangers Tochter anweſend war. Wegen boulan⸗ 


giſtiſcher Haltung wurden 5 pariſer Polzeibeamte caſſirt. — 


Die Armeecommiſſion der Deputirtenlammer beſchloß auf Vor⸗ 
ſchlag des Kriegs miniſters die Errichtung von 16 neuen Batte⸗ 
ten in Frankreich ſelbſt und zum Erſatz von 12 Batterien, die 
für die Vertheidigung der Alpen, und der vier, die nach Algier 
und Tunts geſchickt wurden. Der Kriegsminiſter verlangt, daß 
im Kriegsfall ihm das ganze Bahuweſen unterſtehe. Hierüber 
iſt noch fein Beſchluß gefaßt. Von Neujahr ab erhalten zwei 

üge aller Dragoner-Schwadronen Lanzen; die 3½ Meter langen 
Schäfte ſind aus Bambusrohr. 

Italien. Das päpſtliche Organ „Oſſervatore Romano“ erklärt die 
Nachricht eines franzoſiſchen Blattes für falſch, nach welcher der 
preußiſche Gejandte von Schlözer den Vatican nicht mehr be⸗ 
ſuche. In Wahrheit komme derſelbe wie gewöhnlich. 

Oeſterreich Ungarn. Die Schriftſetzer Wiens ſam⸗ 
melten 26 000 Gulden für Streikzwecke. Die Commiſſion 
der Schriftſetzer, welde den Fonds verwaltete, wurde Settens 


der Stadishalteret aufgelöſt und das Geld an die Sammler zu ⸗ 


rückgewieſen Sollte weiter geſammelt werden, fo werden die 
Gelder confiscirt. f . 

Rußland. Der „Voſſ. Z. 
ſchrieben: „Die hier weilenden bulgariſchen Emigranten laſſen 
den Kopf hängen und hoffen nicht mehr auf einen Umſchwung 


ing Bulgarien durch ruſſiſche Einmiſchung und die ruſſiſchen Für⸗ 
ſprecher der Intervention beginnen endlich der Thatſache, daß 
der Czar von Bulgarten nichts mehr wiſſen will, . 10 
u 

daz die Si Een 

irten 60 bulgartſchen Offictere zum Schluß dieſes Jahres ſich 
Aigle müſſen, ob fie in den ruſſiſchen Militärdienſt ſreten oder 
heimkehren wollen, ſcheint ein Ergebniß des feſten Entſchluſſes 


ſchenken. Selbſt in der Preſſe wird das ausgeſprochen. 


die Weiſung des ruſſiſchen Kriegsminiſters, 


des Ezaren zu fein, die bulgariſche Frage der Vergeſſenheit an⸗ 


heim zu geben. 


Provinzial Nachrichten. 


— Strasburg, 20. November. (In Kohlen dunſt erſtickt. 


enbaw) In Sntewo diesſeitigen Kreiſes hat bie an 
Bee En 8 5 noch nicht beſeitigte Ofenklappe zwei 
Opfer gefordert. 
Ofen überheizt und die Klappe zu früh geſchloſſen. Darauf legte 
fie ſich mit ihren beiden Töchtern zu Bett. Am Morgen waren 
Mutter und die eine Tochter erſtickt, während der Arzt das an⸗ 
der Mädchen, welches kräftiger Natur iſt, dem Leben zu erhalten 
hofft. — Der Bau der Jufanterie⸗Coſerne für das hier in Gar⸗ 
niſton liegende 4. Bataillon des 14. Regiments macht gar keine 
Fortſchritte, obgleich nach der „Danz. Zig.“ die Caſerne im 
nächſten Jahre fertig ſein ſoll. Es heißt hier, daß man an 
maßgebender Stelle noch im Zweifel tſt, ob Strasburg überhaupt 
Garntion bleiben ſoll oder nicht. Auch verlautet hier, daß Stras- 
burg Cavallerte bekommen ſoll, während das 4. Bataillon nach 
Graudenz verlegt werden ſoll. 

— Marienwerder, 21. November. (Verurtheilung.) 
Der frühere Stadtkaſſenrendant Vogel von bier iſt von der 
graudenzer Strafkammer zu acht Jahren Zuchthaus und acht⸗ 
jährigem Ehrverluſt verurthetlt worden. Die Verurthetlung iſt 
erfolgt wegen ſchweren Diebſtahls in vier Fällen (Entnahme der 
Werthpapiere aus dem Treſor), wegen Unterſchlagung und ver⸗ 
ſuchten Betruges. Die Aburtheilung wegen der Bücherfälſchun⸗ 
gen wird ſpäter vor dem Schwurgericht erfolgen. Vogel, deſſen 
Haar in der Unterſuchungshaft vollſtändig gebleicht iſt, trat in 
der gefirigen Verhandlung zunächſt ſehr ſicher auf. Als aber 
Bewetſe auf Beweise ſich häuften und er den Ausgang der Ver⸗ 
handlung vorausſehen mußte, verließ ihn endlich die zur Schau 
getrogene Zuverſicht und er war zuletzt kaum noch eines Wortes 
mächtig. Vogel wird vorausſichtlich ſchon in nächſter Zeit dem 
Zuchthaus zugeführt werden. 

— Marienburg, 21. November. (Beſichtigung des 
Hochſchloſſes. — Traften im Eiſe.) Miniſter v. Goßler 
in Begleitung des Oberpräſidenten v. Leipziger, Regierungspräſi⸗ 
denten v. Heppe und Miniſtertaldirectors Greif, beſichtigte heute 
die Arbeiten am Hochſchloſſe und fuhr dann nach Elbing weiter. 
— Das von der Eiſenbahnbrücke in der Nogat aufwärts feſt⸗ 
ſtehende Eis hat ſich gelöſt und treibt jetzt nach dem Haff ab. 
Mehrere einen Werth von 60 000 M. repräſentirende Traften 
befinden ſich in demſelben. 

— Mühlhanſen, 21. November. (Krankheit bei 
Rindern.) Ein benachbarter Landgeiſtlicher, der zugleich ein 
intelligenter Landwirth iſt, hat bei ſeinem Rindvleh eine eigen» 
thümliche Erſcheinung bemerkt, nämlich trockene Nan auf der 
Stirn, Teichmal genaunt, die leider für Menſchen anſteckend 
find. Sie entſtehen durch eine Art Milbe, die leicht getödtel 
werden kann durch Beſtreichen mit verdünnter Carbolſäure, 
worauf die Flechten verſchwinden. 


wird aus Petersburg ge- 


Eine Tagelöhnerin hatte, wie gewöhnlich, den 


| 
| 


Königsberg, 21 Nov. (Landesbaurathſtelle.) Die 
Landesdirecktion hat bei dem Provinztalausſchuß beantragt, 
dem Provinziallandtage für die von demſelben zu vollziehende 
Neuwahl eines Landesbauraths nachſtehende Anſte dungs bedingun⸗ 
gen zur Annahme zu empfehlen: 1. Die Wahl erfolgt auf 12 
Jahre, 2. für den Anzuſtellenden iſt die Qualiſication eines 
Regierungsbaumeiſters erforderlich, 3. das Gehalt beträgt 7 500 
Mk. pro Jahr, 4. dem Landes baurath wird als Penſion gewährt: 
a) wenn er bet Ablauf der Wahlperiode nicht wieder gewählt 
wird, die Hälfte, b) wenn er dienſtunfähig wird: nach ſechs⸗ 
jähriger Drenftzeit J, nach zwölfjähriger Dienſtzeit die Hälfte 
ſeines Gehaltes. 

— Frauenburg, deu 21. November. (Jubiläum) Am 
Montag feterte Domprobſt Krüger im Kreiſe der Dom⸗ Stadt- 
geiſtlichkeit und der Beamten des Domes ſein 25jähriges Dom⸗ 
herren-Jubiläum. 

— Argenan, 21. November, (Jahr markt.) Der Jahr⸗ 
markt, welcher geſtern hier abgehalten wurde, war recht gut. be, 
ſucht und ſowohl auf dem Vieh-, als auch auf dem Krammarkt 
wurde, wie das „Bromberger Tageblatt“ mittheilt, recht flott 
gehandelt und gekauſt. 

Poſen, den 21. November. (Entflohen.) Etn biefiger 
Getreide- und Spiritushändler iſt nach Verübung von Wechſel⸗ 
Fälſchungen im Betrage von angeblich mehr als hunderttauſend 
Mark flüchtig geworden. Die hieſigen Bankinſtitute find nicht 
in Mitleidenſchaft gezogen. | 


Lokales. 


Thorn den 23. November. 


— Perſonalien Der Beſitzer David Duwe zu Gr. Böſendorf iſt 
zum Amtsvorſteber und Stellvertreter des Bezirks Böſendorf ernannt 
worden. — Die Wahl des Beſitzers Julian Racinewski zu Lonzyn zum 
Schulvorſteber bei der Schule daſelbſt iſt auf weitere ſechs Jahre 
beſtätigt. 

— Perſonaluachrichten der Oſtbahn. Die Prüfung heſtanden: 
Der Bureau-Aſpirant Boltz in Bromberg, ſowie die Zivilſupernumerare 
Bock und Franke in Bromberg zum Betriebs Secretär; die Bahn- 
meiſter Lebius in Bromberg, die Zeichner Freudrich und Münch 
der Hülfszeichner Ludwig und der Bautechniker Riſtau in Bromberg zum 
techniſchen Betriebs-Seeretär. 

— Erledigte Stellen für Militärauwärter. Chriſt burg, 
Magiſtrat, zweiter Stadtwachtmeiſter, Executor und Schuldiener, 540 
Mk. und freie Wohnung. Danzig, Direction der Artilleriewerkſtatt, 
Bureau⸗ und Hausdiener, 720 Mk. jährlich und freie Dienſtwohnung - 
Königsberg (Preußen), Amtsgericht, Kanzleigebilfe, für jede Seite 
Schreibwerk 5 Pf. Schippenbeil, Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, Gehalt 
450 Mk., Wobnungsgeldzuſchuß 60 Mt. Publicationsgebühren circa 
16 Mk., Landnutzung im Werthe von ca. 15 Mk., Brennmaterial im 
Werthe von etwa 30 Mk. 

— Handwerker⸗Verein Die geſtrige General-Verſammlung auf 
deren Tagesordnung die Feſtſetzung des Statuts ſtand, war nur ſehr 
ſchwach beſucht, worüber der Vorſitzende, Stadtrath Behrensdorff, bei der 
Eröffnung derſelben ſein Bedauern ausſprach. Das Statut wurde 
mit nochmaligen unweſentlichen Abänderungen und unter Beſeitigung 
der Fremdwörter in der letzten Faſſung angenommen. Die angenom⸗ 


menen Aenderungen im Statut ſind nur unweſentlich und betreſſen 
1) den § 5, zu welchem folgender Zuſatz getommen ift: „Zu Bergnü- 
gungen dürfen jedoch Einbeimiſche, welche ſelbſtſtändig und zum Eintritt 


in den Verein fähig find, nicht eingeführt werden; Auswärtige nicht 
obne zuvorige Genehmigung des Vergnügungs ⸗Vorſtandes bezw. des 
Vorſitzenden. 2) den 3 9, bei welchem binzugeſetzt iſt: „Zu Aus- 
gaben, welche außerhalb der Vereinszwecke ($ 1) liegen, iſt jedoch 
die Genehmigung der General - Verſammlung erforderlich. — 
Die im Fragetaſten vorgefundenen Fragen, 1. Beſchaffung einer Vereins⸗ 
fahne, ſowie 2. ein Vortrag über „Rohgummi und ſeine Verarbeitung“ 
ſind dem Vorſtande zur weiteren Erörterung üderwieſen. Erſter Bür 
germeiſter Bender tbeilte der Verſammlung Näheres über das Inſtitut 
des gewerblichen Fortſchritts mit. Alle einſt ftreitig geweſenen Ein⸗ 
nahmequellen der Stadt, die erſt im Wege des Proceſſes vom Fiscus 
erſtritten find, fließen dem Inſtitut zu und daraus werden gewerbliche 
Unternehmungen als Prämiirungen, Ausſtellungen u. ſ. w. unterſtützt. 

— Lehrerverein. Am Sonnabend den 24 November, 7%, Uhr 
Abends, findet im Arenz Pavillon eine Vereinsſitzung ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung lautet: 1. Vortrag, 2. Beſchlußfaſſung über Verwendung der 
von der Providentia gezahlten Bonification, 3. Berathung über die 
Feier des Stiftungsfeſtes. 

— Der Ausdruck „Pfaffe“ iſt eine Beleidigung; das mußte ein 
Beſitzer aus dem Schlochauer Kreiſe erfahren. Derſelbe wurde nämlich 
in der Schöffen -Sitzung in Schlochau, da er dieſes Wort auf eine 
geiſtliche Perſon anwandte, zu einer Geldſtrafe von 15 Mk. verurtheilt. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,65 Meter. Das Waſſer ſteigt. — Angelangt iſt der Dampfer „Anna“ 
mit Ladung und drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig, 
⸗Graudenz“ mit Ladung aus Königsberg und der königliche Regierungs⸗ 
dampfer „Culm“ aus Culm auf dem der königliche Waſſerbauinſpeetor 
Bauer aus Culm auweſend war. Der Dampfer Culm fuhr heute früh bis 
zur ruſſiſchen Grenze bei Schillno, kehrte Vormittags hierher zurück 
und ſetzte nach kurzer Pauſe die Rückfahrt nach Culm fort 

a Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren aufgetrieben s Rinder 
und 277 Schweine, darunter 11 Bakonier und 70 fette Landſchweine. 
Bakonier erzielten 45 Mk. fette Landſchweine 29 —33 Mk, pro 50 Klgr. 
Lebendgewicht. 

a Zugelaufen iſt ein großer weiß und grau gefleckter Hund beim 
Zimmergeſellen Franz Beyer, in der Culmer-Vorſtadt. 

a. Polizeibericht. Zwei Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Bettler. 


Anus Nah und Fern. 


* (Raiſer Wilhelm⸗Denkmal.) In der dem Bundes⸗ 
rath zugegangenen Denkſchrift zu der Vorlage betreffend die Vor⸗ 
arbeiten zur Errichtung des Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. 
wird bemerkt, daß als Platz für die Errichtung des Denkmals 
nur der große Straßenzug vom königlichen Schloß unter den 
Linden nach dem Thytergarten mit feinen Plätzen und Umge- 
bungen in Betracht kommen können. Die Friſt für die Ein⸗ 
aa u er der re iſt auf neun Monate 
feſtgeſetzt. Neun Breije werden ausgeſetzt werden, die zu 
100 000 Mark betragen. 9971 er 

* (Bon der Bartjer Weltausſtellung.) Nach⸗ 
dem am Dienſtag die Eckkuppel des Palaſtes der un Fe 
im Ausſtellungspalaſte eingeſtürzt war, folgte am Donnerflag 
noch ein Thorbogen dieſem Beiſpiele. Die Art, wie die Aus⸗ 
1 bisher fertiggeſtellt wurden, flößt vielfach Beſorg⸗ 
niſſe e 


* (Exploſion.) Im Hafen von Briſtol erplodirte ein 
Naphtaſchiff, mehrere Mann von der Beſatzung ſind ums Leben 
gekommen. Das Hospital der Stadt iſt ſchwer beſchädigt, auch 
win Schiffe im Hafen find durch das Feuer erheblich 
emolirt. 

* (Ein neuer Frauenmord.) Ein neues Mord⸗Atteutat 
iſt in London auf eine Frau gemacht worden. Die Unglückliche, 
die eine ſchwere Wunde am Halſe davongetragen hat, befindet 
ſich am Leben. Der Thäter iſt entkommen . 

* (Ein größeres Etiſenbahnunglück) hat in Ruſſiſch⸗ 
Polen ftaitgefunden. Auf der Station Wileika bei der Kreuzung 
der Bahnen Warſchau- Petersburg und Sibau-Romny hat ein 
Zuſammenſtoß eines Güterzuges mit einem Perſonenzuge ftatige- 
funden Beide Locomotiven und Tender find total zertrümmert, 
eine größere Anzahl Wagen arg beſchädigt, viele Paſſagiere und 
Beamten ſchwer verletzt, von letzteren einige lebensgefährlich 
Der Schaden der Bahnverwaltung iſt ſehr bedeutend. 

* (Gedenket Eurer Hofbunde!) Im „Waidmann“ ver- 
öffentlicht „Ein Hundefreund“ folgende „Bitte für die armen Hunde“: 
„Der Winter nabt mit Rieſenſchritten, die Menſchen richten ſich ihre 
Wohnungen behaglich ein, und Vieh und Pferde erhalten eine ſorgfältige 
Stallpflege — nur die armen Hunde werden leider nur zu oft were 
geilen! Ich ſpreche hier nicht von den verweichlichten Stubenhündchen 
die auf ſeidenen Betten ruhen, ſondern vorzugsweiſe von den unglück⸗ 


lichen Geſchöpfen, welche jabrein jahraus an der Kette liegen und nichts 


weiter als eine offene Hütte mit ſchlechter Unterlage haben. Was haben 
wir zu thun, um ſolchen bedauernswerthen Vierfüßlern ihr Loos zu er⸗ 
leichtern? Zunächſt unterwerfe man die Hütten einer ſorgfältigen 
Reviſion und verſtopfe ſämmtliche Riſſe, ſo daß Wind und Regen nicht 
eindringen können. Dann gebe man recht reichlich Heu und Stroh 
hinein, damit der Körper weich und warm liege. Dieſe Unterlage muß 
mindeſtens alle fünf Tage erneuert werden, denn Schmutz und Unge⸗ 
ziefer ſammeln ſich darin. Ueber den Eingang zur Hütte nagele man 
ein Stück Decke ober Segeltuch fo, daß es bis zur Erde herabbäng et 
und der eifige Wind nicht bineinbläſt. Die Umgebung der Hütte ſoll 
täglich gereinigt werden, um die Luft von dem Unrath nicht verpeſten zu 
laſſen, desgleichen ſind Waſſer und Futternäpfe recht ſauber zu halten, 
Am Tage müſſen die Hunde mehrere Stunden umherlaufen können 
damit ſie ſich durch die Bewegungen erwärmen, die Sehnen und Mus⸗ 
keln ſtärken und Steiſbeit verbindert wird. Zum Schutze gegen ſchlechte 
Witterung und Krankbeiten ſollte man die Hunde während der källeſten 
Monate, December, Januar und Februar in einem geeigneten warmen 
Stall unterbringen oder wenigſtens die Hütte mit Stroh und Erde 
bedecken. Wie oft hört man ganze Nächte hindurch das Winſeln und 
Heulen der zitternden Geſchöpfe. Es wird für Ungezogenheit gehalten, man 
bringt fie mit Peitſche und Stock zur Ruhe, und ſchließlich iſt es nichts 
als Froſt und vielleicht Hunger, der ſie ungeberdig macht. Im Winter 
bedürfen alle der Kälte ausgeſetzten Thiere mehr Futter als im Sommer 
weil hungernde Körper der niedrigen Temperatur viel weniger wider⸗ 
ſtehen als gut gefütterte. Eine tägliche warme Mahlzeit iſt durch⸗ 
aus erforderlich. Dieſes Bedürfniß theilt auch der Menſch mit dem 
Hunde. 2 


Handels Nachrichten 2 
Thorn, 22. November 1888. 


Wetter: ſchön. 
Weizen: ſebr matt, . hell 168 Mk., 129pfd. bel 170 M. 


130pfd. bell 172 ins 
120pfd. 189 Mk., 122ʃ8pfd. 


Roggen: ſehr flau, 119pfd. 136 Mk. 
304% M. E 


Gerſte: 108-135 Mk. nach Qualität. 
Hafer: 125—132 Met. 


Danzig, 22. November. 

Weizen loco unveränd. ver Tonne von 1000 Kilogramm 100 —190 
bez. Reqgultrungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranf. 139 Mk., 
inl. 179 Mk. 3 

Roggen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogz. grobkörnig 
per 120pfd. inländ. 144 Mk., tranſit 87—92 Mk., feintörnig 
per 120pfd. tranſ. 83—86 Mk. Regulirungspreis 120pfd. Lies 
ferbar inländiſcher 143 Mk., unterpoln. 91 Mk., tranſit 


87 3 
Spiritus per 10.000 pCt. Liter loco eontingentirt 52%, Mk. Gd., 
nicht contingentirt 33 Mk. Gd. 


Königsberg, 22. November. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Klgr. bochbunter 121 2pfd. 
und 123pfd. 169,50, 124/25pfb. 174, 128/29 pfb. 181 Mk. bez., 
rotber 117pfd. 153, 118 pf. und 120/21 pfd. 157,50, 12 lpfd. und 
122/23 pßfd. 164,75, 122 23pfd. 169,50, 126pfd., 127pfd. und 
12 8pfd. 175,25, 126pfo. 173, 131pfd. 181, ruſſiſcher beſetzt 
119/20 pfd. 110, 132pfd. 140 Mk. bez. 1 

Roggen beſſer, loco pro 1000 Far, inländ. 117pfd. 124,25, 119pfd. 
131,75 und 132,50, 120pfd, 135, 120]21pfd. mit Geruch 133, 
12002 Ipfd. 134,25, 122pfd. mit Geruch 136,25, 122pfd. 137,50 

Mek. bez., ruſſiſcher 122 3pfd 89 Mt. bez. 

Spiritus (pro 100 J a 100 pCt. Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 ) obne Faß loco contingentirt 54,25 Mk. Gd., 
nicht vontingentiert 34,50, Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schluſteourſe. 
Berlin, den 23 November. 


onds: feſtlich. 23.11 88 22 II. 88. 


Ruſiſche Banknoten. i 208 1020810 
Warſchau 8 Tage 207-505] 20725 
Ruſſiſche 5proc Anleihe von 1877 101—70 | 10160 
Fe Pfandbriefe ö5proe. 60—80 6090 
olniſche Liquidationspfandbriefe x 54—50 | 5420 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ pro. 101 1010 
er Pfandbriefe 3yapıoc.. . . 101—10 | 101—10 
eſterre ichiſche Banknoten 5 167—35 | 167—50 

Weizen, gelber: November: Decembe ie 179 50 180 
April⸗Mai ien 204—25 20475 
loco in New⸗ Pork 11 14 

Ro : loco . . . . * . 1 54 
* November⸗ December 152 152—50 
December ee 152 152 —50 

April⸗Mai — 1J157—50 | 158 

Rüböl: November⸗December . 61-80 6160 
uprilę⸗ Mae: 60—50 6060 
Spiritus: 70er loco . 34- 30 3420 
70er Norember⸗December 33—80 33—80 


70er April⸗ Mar. „ 1 .85—80 |, 35—80 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 23 November 1888. 
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Pekannimachung. 
Zur Vermiethung des neu erbauten 
Schankhauſes Nr. III am Weichſelufer 
in der Nähe der; Eiſenbahnbrücke und 
dem Stadtbahnhof für die Zeit vom 
1. Januar 1889 bis 1. April 1892 
an den Meifibietenden haben wir einen 


Licitationstermin 5 
Mittwoch, 5. December er., 


Vorm. 11 Uhr. 

im Saale der Stadtverordneten — 
Nathhaus 2 Treppen — anberaumt, 
zu welchem Miethsbewerber hierdurch 
eingeladen werden. Die Verpachtungsbe⸗ 
dingungen liegen in unſerem Bureau I 
zur Einfiht aus, können auch gegen 
50 Pf. Copialien abſchriftlich dezogen 
werden. 

An Caution hat jeder Bieter vor 
Abgabe ſeines Gebotes 460 Mark an 
unſere Kämmereilaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 10. November 1888. 


Oer Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bon den zum Zwecke des Chaufjee- 
baues auf Grund des Allerhöchſten 
Privilegiums vom 18. Juni 1887 aus⸗ 
gegebenen Kreisanleiheſcheinen find am 
29. Juni er. behufs Amortiſation aus» 
gelooft worden: 

4% Anleihe II. Emiſſion vom 

„Juli 1887: 


a) 2000 Mark Littr. A. Nr. 86. 

») 1000 8 57. 229. 
” 77 O. 

62. 90. 


20. 38. 

Den Inhabern vorgedachter Anleihe⸗ 
ſcheine werden die betreffenden Capi⸗ 
talien hierdurch mit der Aufforderung 
gekündigt, die Beträge gegen Ein⸗ 
reichung der Anleiheſcheine vom Iten 
Januar 1889 ab bei der Kreis⸗Kommu · 
nal⸗Kaſſe hier in Empfang zu nehmen. 

Thorn, den 2. Juli 1888. 
der Kreis⸗Ausſchuß. 
8. Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht. 
EThorn, den 15. October 1888. 


Der Magiſtrat. 
E Das beste Cacaopulver 


e unerreicht 
in feinstem Aroma u. 
kräftigem Geschmack 


7 ” 17 


C 


7 


W ni; Y / Pfd.-B. 
BEIM. 3.— 1.55, —80. 
In haben in Thorn bei Herren A. Ma- 
Özurkiewiez und A. Wiese. 


Nächste Ziehung 
31. Dechr. 1888. 


Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 
1871 im ganzen Deutschen 


Reiche gesetzlich zu spielen 
gestattete 


Stadt Venedig-Loose 
mit Haupttreffer von: Francs 
100 000, 60 000, 50 000, 40 000 


35 000, 32 000, 30 000, 25 000, 
20 000, 15 000 etc. 

Gewinne die „baar“, ohne je- 
den Abzug, wie vom] Staate 
garantirt ausgezahlt werden. 

Jedes Loos gewinnt. 

Monats-Einlage auf 

ein ganzes Loos 3 Mark. 

Agentur: 6. Westeroth, 
Waldshut-Baden. 


Abonnement 


pro Monat December 


1 Mt. 50 Pfg. 


bei allen Poſtauſtalten. 


Abonnement 


pro Monat December 


1 Mk. 50 Pfg. 


bei allen Poſtanſtalten. 


” 2 2 — 2 
Organ für Jedermann aus dem Volle. 
Mit der Gratis-Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 
Die Volks-Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, Morgens und Abends. 
Nen eintretenden Abonnenten laſſen wir auf Wunſch bei Einſendung der Abonnements⸗Quittung die Zeitung ſchon von jetzt 
ab franco unter Kreuzband zugehen. a 


robe⸗Rummern tietert auf Verlangen gratis und franco 
1 Die Expedition der „Volks⸗Zeitung“, Berlin W., Kronenſtr. 46. 


Cigarren - Vertretung. Todtenfeier. 
1 8 Lorbeer, Moos-, u. Taunenkränze 


Grosse Schlesische Gewinne in Gold und Silber. | 


f f Mark. Eine leistungsfähige Hamburger 
bold- und Silber 8 Lotterie, ae 0 Cigarrenfabrik sucht weitere Ver- | vorrätbig. A. Gohl, Schubmagerftr. 
1 goldene Säule 50 000 5 — —— 
Ziehung in Berlin am 17. und 18. 1 do. do. 2220 000 treter zum Besuche von Privat- Sonnabend, 24. d. Mts 
Januar 1889. 1 Hauptgewinn 2 5 0000 kundschaft. Nur mit feinen Refe- 8 Uhr Abends ö 
Hauptgew. 50 000 M. Gold. 1 do. — 2 0000 [renzen versehene ei 
Die sämmtlichen Loose à 1 Mk, k 00— 2 0000] Berücksichtigung. Gefl. . sub. V og 
durch das, Bankhaus Bi ae 4 wi 25 N 500— 2 000115282 Oentr.-Annone.-Bur. William 4 1 as 
Carl Heintze, RE „ „5 100 1 900 Wilken, Hamburg, erbeten. des Rab. De. Oppenheim 
zur Ausgebe und sind von demselben gegen 40 de. „ „ 50-2000) m ———n in der Aula der iſraelitiſchen 
Einsendung des Betrages zu beziehen. 4 do. „ „ 40 1 600 . DDr. Scheibler’s 


Breslau, den 19. October 1888. 3880 * 5 30 — — 
Das Central-Comite. 200 geld. Münzen von je 20 5 


I. V.: 
2222 n.: 2000 silb, —— 
Heinrich IX., Prinz Reuss. 
Auf zehn Leose ein Frelloos. Jeder Bestellung sind 20 Pf. Forte u. Cewinnlisle beisuf 


1 500 
10 000 
4 Yan 


)e Mundwassere 
2 nach Vorschrift des Geh. Sa- 
I nitätsraths Prof. Dr. Burow 
verhütet das Stocken der Zähne, verhindert 
dauernd den Zahnschmerz, erhält das Zahn- 


fleisch gesund und entfernt sofort jeden üblen 
Geruch aus dem Munde. 


„ „ Sanitäts- Lolonne. 


— — — ½1 Fl. & 1.— ½ Fl. 50 3. Sonntag, N mitt . 
Dr. Scheibler’s A e uhr 
Hyp oth eken⸗Baukgeſchäft Aachener Bäder 8 Freiwillige 
4 nach Analyse des Prof. 3. v. Liehlg, das zu- t ue r w 5 
Paul Bertling, Danzig, 358 e 
ko Brodbäntengaffe 50. MRS ene 9 Kr. 4 156 6 87 Uhr Abends 
Neudorff & Co., Königsberg 1. Er. eneral⸗ Verſammlung 


(im Dtenſtanzuge). 
Der Vorstand. 


Plein te! 


Münchener Löwenbräu. 
Generalvertretung: Georg Voss, Thorn. 


dem Namen des Erfinders, Dr. Scheibler, 
auch mit unserer Firma W. Neudorff & Co. 
und obiger Schutzmarke verschen ist. 


Niederlagen in Thorn b. Apoth, J. Mentz, 
Hugo Claass, Adelf Hajer. 


Ausschank: — — 
= 5960 Baderstrasse 5960. Dr. Romershausen's | (garni) 

Verkauf in Gebinden in /, / u. ¼ Ton. (15 Liter). | Augen- Essenz ‚Berlin, 
5 ! 7 ö eue elmstrasse Ia. 
2... ĩ⅛ͤ ..... — e e 3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 

Stärkung 1 


Hildebrandt's Restaurant. 


ME Tägli 
Flac und Eisbein, 


Hackerbräu BE 


friſch vom Faß. 
M. Nicolai. 


Heute Sonnabend 
Abend von 6 Uhr 
>G ab friſche Grüß, 
Blut- und Leber⸗ 
würſtchen bei 

Benjamin Rudolph. 


uhiges möbl. Zimmer geſucht. Off. 
unter A. K. in der N 


und 
Erhaltung der Sehkraft. 
Seit circa 50 Jahren hergestellt vom 
Apotheker Dr. F. G. Geiss, Nachflg , 
Aken a. d. E. 
Direct zu beziehen in Flaschen à 3, 
2 u. 1 Mk in Original-Verpackung mit 


2 ache Namenszug und Gebrauchs anweisung 
iſt der wegen ſeines außergewöhnlich feinen Geihmädes FFF 


in Carlsbad credenzte Kaffee. Die Herſtellung deſſelben | ; 
iſt überall möglich und 1 25 hierzu weiter nichts, als | sowie, auch ächt zu haben in 
irgend eine aute Sorte Bohnenkaffee und ein kleiner Thorn in den Apotheken. 
Zuſatz von Weber's Carlsbader Kaffee Gewürz in 
Portionsſtücken. Dieſes vorzügliche Gewürz iſt in Colo⸗ 
nialw », Delikateß⸗ u. Droguen⸗Handl. zu haben. 


| 
Weltberühmt | 


Die den T. Danielowski'ihen 
Erben gehörigen Grundfiüde Thorn 
Altſtadt Breiteſtraße Nr. 49, 

Alan 35 55, 
oſterſtraße Nr. 313 

Zwecke der Auseinander- dieſer Zeitung erbeten. 

in möbl. Parterrezimmer iſt von 


N 


1 
91 


ſollen zum 
ſetzung freihändig gerkauft werden. 


an annoncirt 


Rabatte; 


—— —ü—ͤ—— 


Fried. Emrich, 


am zweckentsprechendsten, 
billigsten, wenn man eine Anzeige der Annonoen- 


Expepltion von 


| Haasenstein & Vogler 


Königsberg in Pr. 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26. 


bequemsten und 


zur Vermitilung übergiebt, — Original-Zeilenpreise; höchste 
reelle Bedienung; 
Zeitungs - Katalog 


Te 
Uirschberg I. Schl. 


grösste Leistungsfählgkeit. 
e sowie Kosten Anschlilge 


empfiehlt beſte 


Leinen ⸗Tiſchzeuge, 


beſorgt dergleichen Waaren aus 


Handtücher, Taſchentücher und Garne; 
Flachs und Hede in renomirter Raſenbleiche 


wie ſeit 33 Jahren reel und billigſt, gefl. Aufträge erbittend. 


Zwiebel ⸗ Bonbons 
von Dr, Aurel Kratz, Bromberg helfen ſof. 


gegen Huſten u. Heiſerkeit 


Wer ſich * ſolch. re A 9015 Bis 
hin ſtuhl lauft, fanı 

m. 5 Küb. nt 

Ko. Kohl. tägl. warm 

baden. Jeder der dies 

F lieft verl. p. Poſtk. d. 

ausf. ill. Preisc. grat, 


a. 


Schriftliche Gebote find bis zum ofort zu vermiethen li A 

9. December er. g Nr. 15 e 3 5 E 

bei mir abzugeben. ET ne 

Benno Richter. I möbl. Zimmer’ und Cabinet mit 

Feinſten Werder Leckhonig, e 
(mit und ohne Zucker), Kirchliche Nachrichten. | 
Birnenquitten, Sonnabend, 24. November ır. | 
Teltower Rübchen, Neem 9 Eee We aas Meme 

Maronen, feier für 8 ion 11 

err Garn 5 

Prünellen, Paranüſſe, Sonntag, den 25. ee 8 

Lambertnüſſe, Alina dern 
empfiehlt Vorm. 9½½ Uhr Herr Maren Stasomig. 


J. G. Adolph. 


D von Herrn Major 
George bewohn. Räume 
Altſtädt. Markt 151 


J Treppe 
ſind zum 1. April 1889 
ander weit zu bermiethen. 


Vorher Beichte. Derſelbe. 

Abends 6 Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor⸗ und Nachm. Kollette zum Beſten 

armer Schulkinder. : 


— — 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 

Morg. 9 Uhr Beichte in beiden Satrifieien- 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Collecte für die Bekleidung armer Schul⸗ 
kinder. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrec Klebs. 

— ——— 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11°, Uhr Miktärgottespienft. 
Herr Garniſonpfarrer Rüble⸗ 


E“ Wohnung 2 Zimmer u. Zubeh. 
zu verm. Bäckerſtr. 227. 


in gut möbl. Zimmer eine Treppe 


FI. Weyt, Berlin W. 
= = 11 


Nachber Beichte und übendmahlsfeier. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rüble. 


Fabrik- Kartoffeln 
kauft und erbittet Offerten 

Hermann Krojanker, 
49791) Bromberg. 


nur echt zu haben in Packeten zu 50 — Mauerstr. 11, 
und 25 Pf. in Thorn in der Ratbs⸗ — Kin ER 

Apotheke von E. Schenk und in der Zum Räuchern wird angenommen mit auch ohne Penfion. 
2Drogen-Handlung von Hugo Ola ass.“ bet J. Skowronski, Br. Str. 1. Brückenſtraße Ur. 19. 


——— ——i— . ͤ —d St ·ĩ¶ ¼ð̃m —ꝝ²n —¾¾ . 
Verantwortlicher Nedactelet T Hartwig in Thorn — Drud und Verlag der Rathöbuchdruderei von Ernst Lambeckin Thorn. 


